
DIie verschiedenen Missionstypen in Vergangen-
heıit ınd Gegenwart

Von Tol. Dr in Muünster
Wıe das Gottesreic der Kırche, ist auch die Reichgottes-

arbeıt der W eltmiıssıon wenigstens in ihrer katholischen Form
un ach katholischen Begriffen hinsıchtlie der dogmatıschen,
kultischen un: hlerarchıschen Grundelemente un
1eselbe ber TOLZ dieser Uniformität 1m W esen geht auch

katholisches Weltapostolat nıcht 1U ach Subjekt un
Objekt, sondern auch ach der Missıonsart in verschıedene Rıch-
iungen der Ausprägungen auseinander, indem dıe ind1-
viduelle Mannıiıgfaltigkeıit mıiıt der sozı1alen Gleichförmigkeit har-
monisch verbinden SUC W as seine bewunderungswürdiıge
Ta un Schönheıt DUr steigern annn

Die speziılischen Unterscheidungsmerkmale nach Zeıt un Raum,
also 1im missionarischen ÄängSs- w1e Querschnitt haben WIT In der Haupt-
sache schon kennen gelernt (3 C H abe ich die KEıigenart der Ver-
schıedenen Missıonsperloden, VOrTrT allem der altchristlichen, mittelalter-
lıchen, CHGFEA und neuesten Mission dahın charakterisıert, daß s1e 1m
Altertum ıne chmale Basıs und weıte Sphäre, 1m Miıttelalter umgekehrt
ıne breıte Basıs und CNSEC Sphäre, in der Neuzeit 1ne Verbindung
beider, der breiten Basıs mıt weıter Sphäre auiwıles; daß S1e weıter 1m
Subjekt zuerst indivıidualistisch-kollektiv, dann hierarchisch-staatlich
und schließlich beıdes zugleıich WAar, daß s1e 1m Objekt erst Völker
gleicher Rasse und Kultur, darau{i solche gleicher Rasse und verschile-
dener Kultur, endlich verschiedener Rasse w1e€e Kultur VOTr sich (
daß sS1€e 1m Ziel oder ın der Auigabe zunächst vorab auf die Ekinzelnen,
dann qaut das Volksganze un 208981 Schluß wıederum quti beides absah;
daß S1e ım Ergebnis dort VOTr allem Innerlichkeit ohne starke Organl-
satıon, hiler kırchliche Organısation zuweiılen ohne jene, zuletzt beides
wleder erzielte; daß S1e ın der Methode oOder In den Mıiıtteln ıIn ihrer
altchristlichen Missionswelse i1deal ireiwillig, 1ın der miıttelalterlichen oft
miıt Zwang verbunden, ın der neuzeitlichen wleder als ersteres, jedoch
unter Heranzıcehung weltlich-kultureller aktoren auitrat 1Iso eın Or  -
nıscher Kortschriutt ın dem Siınne, daß diıe beiden ersten Zeiıträume ıne
Differenzierung der Vorzüge w1e Schwächen, dıe eUuGFe und noch mehr
die neueste der gegenwärtige Mission ine höhere Synthese unter An-
eignung jener un Abstreifung dieser bedeutet mlıch ist das

Referat auf em Internationalen akademischen Missionskongreß
August 1929 In Wıen (St Gabriel).

Vgl daruber meınen Aufsatz uber Kırche und 1sSs1ıon 1926, ff.})
neben meıliner Missionslehre un melınen m1ss1ıonsapologetischen Beiıträgen.

Vgl meılne Missionsgeschichte und ausführlicher 1923,
(Die Missionsunterschiede der dreı kırchlichen Zeıtalter).

Zeitschriuift 1r Missionswissenschailit. 19 2}
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Heidenapostolat J6 nach dem Gegenstand namentlich unter den Kultur-
oder den Naturvölkern verschieden: In den hinterasiatischen Kultur-
ländern pleg und bevorzugt bald die direkte Bekehrung, bald die
indırekte oder kulturelle Tätigkeit, die eigentliche Bekehrungsarbeıit he-
Ssonders In China unter Vernachlässigung VO  > Schule und Presse, letztere
tärker in apan und Indıen mıt relatıv geringeren Bekehrungserfolgen
hel den Primitiven der übriıgen Erdteie wıll S1€E mıiıt verschliedenen
uancen oder AbstuIiungen spezlell die Fkıinführung In dıe Zivilisation
als Brücke {UÜr das Evangelium benützen, Airıka unter teıls erziehe-
rischer teils wirtschaitlicher Betätigung, 1ın Ozeanıen durch Plantagen
oder Karıtas, iın Amerıka w1€e aui den Philıppinen mehr durch Fr-
haltung un Vertieilung 1mM christlichen Leben qls durch außere Christa-
nısierung

Neben diesen allgemeın chronologischen und geographischen Ge-
sichtspunkten kommen aber noch besondere {ür die Typisierung des.
katholischen Missionsapparats iın Betracht, ZuU eıl ireılich mit dem
außern zeitlich-räumlichen egeben der parallel aufend, iın erster
Linle bezüglıch de: Subjekts das gesellschaftlıche und Nn at3ı0 -
nale Prinzıp, nach welchem G  ıch dıe ıne christliche Weltmission 1n
ıne Reihe historısch w1€e theoretisch ebenso reizvoller w1e lehrreicher
FKormen mit eigentümlıchen Licht- w1e€e Schattenseiten scheidet oder
spaltet Dazu trıtt dıe konfessionelle Zerlegung besonders iın 1N6
katholische und ıne protestantische Missionsiorm, welch letztere ihrer-
se1ts In mehrere Abarten zerfällt, cıie gleichfalls anhangsweise unter
die Lupe nehmen sıch

ach den mMissionierenden Genossenschaiten
Benediktinıscher Missıonstyp

Die alteste genossenschaftliche Missionsform, die sıch be-
sonders im Frühmittelalter entwıckelte, WAar die der dik
tiıner mıiıt ihren verschiedenen Zweigen. WAar hat der OÖrdens-
stifter selbst in seiner ege. dıe Missionstätigkeıt nıcht empfohlen
der >  ar dazu verpflichtet, sondern eher VOT em Umherschweifen
der Mönche gewarnt ” aber WI1e sehr das Apostolat 1im Einklang
miıt em benediktinıschen Geiste stand un weniıgstens indirekt
daraus fl0ß, offenbaren dıe Legionen VOoO  —; Mönchsmissionaren,

Vgl hbes meınen Artikel uüber ostasıatısche Missionsmethoden
1915, 9 nebst den achträgen In den späteren Heften.

Vgl den Anhang A meinem missionstheoretischen Leıitfaden 1924
292 ort habe iıch für Afrıka noch auf atechumenat und Krankenpflege:
als Spezlalıtät der W eıiıßen ater, für Ozeanıen auf das Katechistensystem
der Maristen hingewılesen. Dazu uch Freitags Missionskunde 249

Wenn WITLr be1ı dieser Skizzierung In der Komposition die Besonder-
1eliten nach ihrer günstigen W1e ungünstigen Seıite etiwas übertonen, liegt
das In der Natur des Themas, hne daß WIT damıiıt pOositiv der negatıv 1ine
Absolutheıt bzw. Einzigkeıt der Ausschließlichkeıt behaupten moöchten

6 Vgl bes eda Danzer über St Benedikts ege qals Erziehungs-
NOT II für Missionare 1928, ff.), WOZU uch Peters (Priıester un
Missıon 1928, f.)



Cchmidlın: Die verschiedenen Miıssıonstypen 299

angefangen mıt den VO  e Gregor Gr w  ausgesandten Bekehrern
der Angelsachsen und beschlossen oder erneuer durch diıe
Jungsten OÖrdensmissionen, dıe ihre spezılische Verkörperung der
ynthese In der Missionskongregation VON St 1ı1llien gefunden
en Was diesen Benediktinermissionen ıhren esondern Cha-
rakter un zugleic ıhre quszeichnende Starke verleıht. ıst die
tabıle OSTier- der Gememschaftstendenz, verbunden miıt welıt-
gehender Anpassung und kulturell-wirtschaftlicher Verankerung
der Bodenständiıgkeıt, ın eiwa auch hıturgischer Ausstrahlung
In dieser unbeweglichen Starrheit und Seßhaftigkeıit 1eg aber
auch eine hemmende un: erschwerende Gefahr oder chwäche,
mıiıt der das Mönchsapostolat hart 7f ringen hat, WwW1e die
neuesten Krısen ZUFr Genüge dartun

Während dıe kluniazensische und zisterziensische Ordens-
reform TOLZ einzelner Missıonsbetätigungen sıch iIm Prinzıp untier
ewubhter ucC ZUrL reinen Aszese ablehnen ZU eigentlichen
1ss1ıon einschließlich der Seelsorge vernıe L en sıch die
reformılerten Zisterzienser oder Trappisten wenigstens bedingt
und beschränkt wieder dem Heıdenapostolat zugewandt,
ebenfalls gleich en römiıschen Soldatenkolonien vorab Kultur-
brennpunkte chaffen und sich möglichst 1m fremden Eird-
reich einzuwurzeln, aber nıt sehr verschıiedenem Ausgang dieses
FExperiments Sonst sınd die streng en
1m allgemeinen der Missıionsidee ferngeblieben, aber nıcht ohne

Hierzu vorab Laurentius Kılger In seiıner Abhandlung über Bene-
diktinertum und 1ss1ıon (Lumen CcCaecıs 32 }, weıter eut SE
Moines el Apötres (Xaverlana 1926 und Peters über das Missıonsapostolat
der monastıschen Orden (Priester un 1ss1ıon 1928, 57 ff.) auch Danzer
(Die  \ Benediktinerregel ıIn der Übersee 195 ff.)

Vgl die Folgerungen der Leitsätze Kılgers Schluß seines Bel-
irags (a ff.) neben Peters 78 egen dieser Festgebanntheit mehr
intensive als extensive 1SS10ON. uch straffere Organisation und römische
Kıirchlichkeit 1 Unterschied ZUuU den Iroschotten. Sonst die Merkmale der
frühmittelalterlichen Missıionsmethode (Z 1917, PE {T.)
schaft und Handwerk.

Speziell Landwirt-
Vor allem bel en Benediktinern VO St Ottilien und den l1rappisten

VO Marıannhill (Peters 04 ff.) ach Kılger das Seßhaftigkeitsprinzip Nn1ıe
übertrieben. ach Danzer 201 Mangel Akkommodatıonsgabe und heimat-
lıcher Organisation und Ausbildung.

ach Peters 62 Andererseıts erinnern WIT die Missionsnieder-
lassungen der Zisterzienser un! Prämonstratenser 1n Ostelbien

Vgl dazu den Prior der chinesischen Trappistenabtei (KM 1899 D
und daraus 1925, S neben der Marıannhiller Entwicklung (Peters
. uch auft der LOwener miss1i0ologıischen Woche VO 1927 kam dıe

Kontroverse ZUTF Sprache, inwiıiefern und dıe Miıssionsversuche der
Benediktiner un:! Trappisten gelungen der gescheitert Sind.

T{)*
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gleicherdings vereinzelt, VOT em uletzt noch Urc indirekte
Verknüpfung ihres Gebets- un: ußlebens miıt dem Apostolat
diesem eingebaut oder angegliedert werden 1

Missıiıonsweise und -gels der ettelorden
Eiınen Fortschrı und zugle1ic eine gewIlsse ea  1073 n_

ber den fIrühmittelalterlichen Benedıktinermissionaren bezeichnen
seıit dem F Jahrhundert insbesondere dıe

1k vorah Urc ihre größere Beweglıichkeit un
Freizügigkeit, dıe S1e untier Preisgabe des starren monastıschen
Beharrungsprinzips ach en Rıchtungen bıs der qaußersten
Peripherie des europälischen Christentums und daruber hinaus
bıs iın dıe fernaslatischen Mongolenreiche, ach den Entdeckungen
in die etzten ınkel beider emısphären trıeh 1 Ter Missıons-
auffassung und -ImetihNode eigentümlich ıst in Verbindung mıiıt
ıhrem absoluten Armults- un Entsagungsideal en unbegrenzter
dealismus und Opfersinn, der nNn1ıc. selten unter extrem a-
naturalıstischer und spirıtualistischer Verachtung er mensch-
lichen Vorsichtsmaßregeln bıs ZU111 stürmiıschen rang ach dem
Martyrium sıch verstieg ** Ihr wunder un lag demgemäß In
einer Öftern S5System- und Organısationslosigkeit, dıe sich zuweilen
mıiıt provokatorıscher Schroffheit un: Akkommodationsfeindlich-
keıt paarte *. uch S1Ee ahlten ihren Trıbut der mıiıttelalterlichen
Allıanz mıiıt Gewalt und Polıitık, sehr WIT ıIn ihren Reihen Z
sleich einer scharfen Gegenbewegung egegnen Eınen Unter-
schıed zwıischen beıden en auch Ur dem Grade nach, als ob
diıe Domminıkaner weniger martyrerfreudıg oder opferbereıt SC-
wWesen waren als dıe iıhnen Steis qaufs engste befreundeten Franzıs-
kaner. vermögen WIr nıcht Z erkennen 1'

Dazu Peters 51 63 nebst ath 1924, 134 {T.)
Vgl meılne Missionsgeschichte 182 ber uch die Franzıskaner

hatten noch beIl den ongolen, Ja noch In der Eintdeckungszeit In Ost- WI1C
W estindien feste Konvente als Missionszentren (vgl uber ihre Methode

yngaert In Franciscana S1in1ıca 1)
183 neben Lemmens (Die Heıdenmission des Spätmittelalters

104 f.) un Altaner (Die Dominikanermissionen des Jahrhunderts 8 f.)
Die ostafrıkanische Dominikanermission nach Kilger finanziell gefestigt
un!: stabiıl den Kolonisten hängend also nıcht sechr mendikantenhaft)Alt 229 (Geist, Methode und Ergebnis der Missionsarbeit) Gewiß
akkommodierten sıch persönlıich uch die FYHranzıskaner (Lemmens In seiner
Geschichte 346 F, ber ihre Haltung 1m Rıtenstreit ist charakteristisch

Vgl Altaner 2929 uch hıerin akkommodierten sich die TANzls-
kaner starker als die Dominikaner, die u. den Vorkämpfer für Indianer-
freiheit die Bedrücker 1ın ar de las (Casas stellten

Gegen Lemmens 106 Vgl meıine Missionsgeschichte 154 Anm
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Eine ahnlıche enthusıastische Verfassung dem Apostolat
gegenuber, auch en Umfang ach miıt geringeren Missıiıons-
irüchten, egen die Augustiner und armelıter den
Jag, vielleicht mıt der Nuance., daß S1Ee teilweise noch starker
qaszetisch eingestellt, aber qauch eıchter den Verfallserscheimungen
ausgesetzt Waren 1 erwan: damıt treten die spärlichen Merce-
darıermissionare VON Spanısch-Amerika qauf 1

Eıgentümlıchkeiten der Jesui:itenmıissıon
Wie die Mendikahtenmission iIm E3 ahrhundert eine eue

Missionsperlode mıt einer VO  a} der benediktiniıschen verschıedenen
Missionsidee und -praxıs inaugurlert hatte, erscheımint im 16
dıe als egründerın der speziılisch NEU-

zeıtlichen Miıssionsform und zugleich qls Reaktıon SC die
franziskanisch-dominikanische. Mıt ihrem kosmopolitischen Fx-
pansıonsdrang und ihrer qußerordentlichen Beweglichkeit verband
sS1e auch für ihr Heıdenapostolat eine straffe Organısatıon und
methodische Zielstrebigkeit In der Strategie WI1IEe in der Taktık <
Was S1e esonders vortiel  aft gegenuüuber ıhren orgängern unier-
schied, War ıhre bıs die qaußersten Grenzen gehende lugheıt
und Anpassungsfähigkeiıt, die sS1Ee In den Dienst ihres missl1ona-
rischen Eroberungsıdeals tellte; W as ihr vorgeworfen un a1s
Extrem in ihrem Missıonsprogramm empfunden wurde, ein Ün

großes ufgehen in weltliche ınge un: restioses ntgegen-
kommen untier angeblicher Preisgabe wesentlicher übernatür-
licher Punkte des Christentums 2 Vor qa llem ermangelte ihr
Missionsziel be1 allem glänzenden Ausbau iıhrer Ordensorganl1-
satıon bıs 1Ins ijetzte des hinreichenden kırchlich-organıisatorischen
bschlusses Urc Heranziıehung eines sich möglıchst verselb-
ständigenden einheimıschen ements, daß mehr qals einmal

Vgl iıhre Missionsprinziıplen bes In Amerıka W1Ie iıhre Nıedergangs-
Symptiome ın Indien (dazu meıne Missionsgeschichte).

So Olmedo ıIn Mexiko wIie dıe Lirstapostel VO iüudamerıka (ebd.
307 333)

Vgl namentlich Huonder, Der hl Ignatıus und der Missionsberuf
der Gesellschaft esu (Aachener Abhandlung 1922), bes uüuber die Missi1ons-
gedanken des Ordensstifters und seiner Gefährten un 109 einige 1gna-
tianısche Missionsgrundsätze (keine einseltige Missı1onspolitik, Qualität der
Mıssionare und ern, Abhängıgkeıt VOoO den kirchlichen und weltlichen Be-
hörden, Akkommodation, Gediegenheit und vaterliche Liebe), WOZUu Kılger

1924, 71) und meıne Missionsgeschichte 209 (ebd 26 Sr über die
jesuitische Miıssionstaktik zugunsten größerer Stetigkeit 1n Paraguay).

Dies ergıbt sich insbesondere us dem Verhalten 1 indisch-chine-
sischen Rıtenstreit mıit seinen Differenzen un olemıken. In Ostafrıka nach
Kilger idealistisch-freizügig gegenuber den bürgerlichen Dominikanern.
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dıe Versuchung sıch einstellte, die missionskirchlichen den gesell-
schaftliıchen Interessen 7 opfern 2

Manche nalogıe mıt den Jesulten, aber auch manche Ver
schlıedenheıt offenbaren In der Missionsarbeit dıe
Ordensschöpfungen des 16 Jahrhunderts, einerseılts qals regulhıerte
Kleriker dıe Theatıner un Barnabıten 2 andererseıts die franzıs-
kanısche KRKeformbewegung der Kapuzmer, dıe auch in ihrem
missionarıschen ngestum un Supranaturalismus die Franzılıs-
kaner och uberhohen und den Geist des hl Franzıskus hıs auf
den uchstaben erIiullen wollten, mıt en gleichen Oder noch STOÖ-
Bßeren icht- W1e€e Schattenseıiten in diesem treben Nuchterner
un pra  ıscher erwelsen sıch bel er ihnen (0)881 Grüunder e1lIn-
geimpften Apostolizıtät und Liebeswärme dıe Lazarısten Oder
Missionspriester [0)881 hl Vinzenz &

Die NECUEETEN ongregatıonen
In der neuestien Zeıt tiraten se1t em 19 ahrhundert neben

dıe mlss1ıonNlerenden alteren Orden moderne relıg1öse (1enOssen-
Schaiten mıt freieren Kongregationsformen, dıe sich jenen gESCN-
ber Urc ihre och größere Freıizügıgkeıt und noch stärkere
Anpassung die pra  ischen 1eie oder edurIiIn1ısSse untier-
scheıden, aber aIiur 1im Ordensgeist nd in der Dıiszıplın vielfach
zuruckstehen. Für das Apostolat zugeschnıtten und bewährt ist
diese losere Organisation VoOora in den eigentlichen

dıe sıch ausschlie  1ICH oder hauptsächlıic
dem Missionszweck wıdmen nd beweglıchen Sturmkolonnen
gleich auf die jeweıls wichtigsten Punkte des Missionsfelds g -
worfen werden, nıicht selten aber eben dank ihrem schwächern
usammenhalt 1UF individuelle Früchte erzıielen Z sowochl maäann-
liche aqals aqauch weıbliche, untier siıch In verschiedenen Abarten

Vgl die nıcht Sanz unberechtigten Angriffe von Joly un die 1LUFr
sehr beschränkt geglückte Apologie Huonders, als spezielles Paradıgma die
japanische Jesulıtenmission (Miıssıonsgeschichte 281 f.) Dazu vielfach Monopol-
sucht ruher WIe jetz

Hierzu die Quellendarstellungen VO Ferro und Gallı (Missions-
geschichte 249 387 .

Vgl KoOocco da Gesinale nebst meılner Missionsgeschichte (In ndıen
WI1e In Afrıka und Amerıka).

Vgl ihr Auftreten In China W1e In Afrıka und Orient (dazu meılne
Mıssionsgeschichte ne den Memoires der Gesellschaft, dıe hier jesulten-
und akkommodationsgegnerisch auftrıitt).

Dazu namentlich gegenüber dem Benediktinertypus Priıor Ephrem
1899 223) Sonst finden siıch uber diese Besonderheiten und

Verschiedenheıiten wenig Urteile und sınd s1ıe er schwer Z definieren,
uch schon weiıl sSI1Ee unter siıch sehr auseinandergehen.
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varınerend, aber OCn mıt gemeınsamen charakterıstischen Zielen
un 1igenschaften, e1ıls Vorzügen teıils Nachteiuen (SO Steyler,
Scheutvelder. Marlannhıiıller, el Vater, Vater VO HI Geıist
USW.)

Dazu kommen och zahlreichere ht iss1ıon
treibende, er wen1ger auf . —  7} angelegte und konzentrierte, aber
in ihren ewegungen noch frelere, infolgedessen VOI1ll Miss1ions-
standpunkt AUS mıt och mehr uten W1€e schliımmen Seıten be-
hattetie Manner- und Frauenkongregationen oder Gesellschaften,
auch ihrerseıts wıeder mannıgfach geglıedert und differenziert
uUurc spezıelle Eigentümlichkeiten (wie dıe Oblaten Marıa und
Vom hl Franz; die Missıonare und Priester VO hl Herzen,

AIl diese M1ISSIONS-Pallottiner, Marısten und Pikpusianer)”
genossenschaftlıchen Neubildungen besıtzen gegenuber der eigent-
liıchen rdensform im alten Sınne den Vorzug verstärkter Elastı-
zıtät oder Intensı1tät, andererseıts ohl auch eine mınder starke
un eingewurzelte Heimatbasıs, teılen sıch indes mıt ıhnen in dıe
mıt em gesamten Ordenswesen egebenen un: daraus fl1ießenden
Missionsdisposıitionen Z

J. Weltpriestermissıonen
Als Gegenstüc oder Gegengewicht gegenüber der bısher AaUS-

schheßlich regulären Missionsgesellschaftsform und iıhren Aus-
wüchsen. dıe vorab in der einseitigen ege der eıgenen Ordens-
vorteıle und in der Vernachlässıgung des mıssionskırchlichen Aus-
aus erblickt wurden, hıldete sıch im 17 spezle. für Fern-
qasıen qls Urtypus einer weltgeistlichen Missionsgesellschait die des

mıt dem ausgesprochenen Sonderzweck,

Vgl Arens 1m an  ucC. der kathol Missionen 1925 D' ff., VOIN

missionsrechtlichen Gesichtspunkt her Grentrup ıIn seinem Jus m1ssı1ıonarıum
1925 So nıa iıch für die eißen Väter das Katechumenat, fur dıe
om Hl Geist die wirtschaftlıche und kolonis:erende Methode als Spezlalıtät
ın Ostafriıka bezeichnet (1m Kolonialmissionswerk 1929 1

Ebd und Arens Dazu viele Bruüuder- un Schwesternkongre-
gatıonen (ebd.)

„„Die n Ordensorganisation un der Nn Ordensgeist, die 20 KE

gezeichnete Arbeitsteilung und Unterordnung, die gemeınsame Fınanzıerung
nd Lebensführung, die Gelubde der Trmut, Keuschheit und Unterwürfigkeıt,
das Streben nach besonderer ollkommenheıt und heroischer Aszese, die
Verwachsenheit miıt der Heimat auf der eıinen, die Beweglichkeit und Aktıons-
Lähigkeit qauf der andern Seite verleihen dem katholischen Ordenswesen Eıgen-
schaften und Vorzüge, dıe für die Heidenmission besonGers prädisponiert
erscheinen lassen, abgesehen davon, daß der reguläre eal- und ıchten-
kreis on selbst den Wunsch un Versuch der Heiıdenbekehrung einschließen
mulj"“ (Kathol. Missiopslehre 128) Vgl eb 130
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untier Verzicht quf jedes genossenschaftliıche KEigeninteresse erster
Stelle die auswärtige Missionshierarchie und den bodenständıgen
Klerus mıt dem Nachdruck auf der relıg1ös-missionarischen ätıg-
keit der Christenseelsorge und Heıdenbekehrung begründen,
7 starken un mehren Diese Aufgabe hat das Missions-
semı1inar VO Parıs VON seinem ersten Dasem hıs ZU Stunde
qals die wichtigste, fundamentalste und eigentümlichste angesehen
und bevorzugt, Wenl iıhm auch neuestens vorab In Vorder- und
Hıinterindien eine europälstisch-herrenmenschliche Hıntansetzung
des Eıngeborenenelements vorgeworfen WIrd ©*. Als esondere
Stäarke der Parıser Missionsform auf TUn eben ihres streng
weltgeistlichen harakters hne Gelübde preist inner- W1€e
qußerhal dieser Organisation eine 1e1 größere individuelle
Inıtlative un Stoßkraift; als ihre schwache Kehrseite tadelt Nan

geringern organısatorischen und kontinulerlichen Zusammen-
hang, eLIwas Sprunghaftes und Verzetteltes 1Im W esen und Wirken
W1e im rgebnı1s S

ach ihrem Muster entstanden in neuestier Zeıt, vielfach
moderner aufgebaut und Z2U111 en auch verflacht, verschlıedene
jüngere W eltpriıestermissionen (in Frankreich VOL em das
Lyoner Semiminar für die afrıkanischen Mıssionen, in tahen das
maılıländische nebhst denen VO  a} Parma., KRKom und Turın, miıt eiwas
veranderter Verfassung das englische VO E  1  r annn in diesem
Jahrhundert das amerikanische., irısche, spanische, kanadısche
und schweizerische)“. uch S1E en allerhand Varıanten untier
sıch aufzuweilsen, aber gemeinsam ist ihnen geblieben, daß S1E ıh
Schwergewicht auf die anzung un Ausbildung der Missions-
kırche egen und die spezılischen Vorzüge W1€e chwächen der
weltpriesterlichen Mıssıonsbeteiligung mıt iıhrem Parıser Urbild
teılen ö

il Nationale Missionsunterschiede
Im christlichen Altertum und Mıittelalter spilelte dıe

natiıonale Zugehörigkeit des Missionssubjekts keine entscheıdende Rolle
A() Ebd E33 neben Schwager (Die kathol Heıdenmissı:on der egen-

wart f.) un: Launay (Histoire gen de la SocC. des Miss. Etrang. d SS.)
So Oln Tamby 1in Madras 28, 62 f.) Das famiılienhafte Aufwachsen

nach Kilger bel den en Orden 1jel tarker als bei den Parisern.
Vgl Missionslehre 132 Anm 192 und meılne Reiseberichte (  1SS10NS-

un Kulturverhältnisse 1 fernen ÖOsten) 85
Vgl das Handbuch VO. Arens
L.nerseits freiere Entfaltung der Persönlıchkeiıit, andererseıts angel

Organısation un Kontinuität (vgl oben). Daher gehen manche cdieser
Neuschöpfungen 1n ruckläufiger ewegung regulären Instıtutionen WI1I€e
Noviziat der Gelübde uüber.
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in der Bestimmung der Missıonsart, wWenNn sS1€e auch nıcht ohne Eiıindluß
daraut blıeb dıe altchristliche Ausbreitungsgeschichte, In der das M1SS10-
nierende Indıyiduum überhaupt hınter der kirchlichen Gesamtheıit
zurücktrat, War :  n teıls VOoO  aD Orıentalen, cdie sich wıeder 1n
Griechen (Alexandrıner, Palästinenser, Kleinasıaten) und Nichtgriechen
(SyTer, Armeniler USW.) auseinanderlegten, teıls VOo  en Abendländern, dıe
In Kömer, Aifrıkaner, (xallıer un Spanıer zerfielen, ohne daß grund-
egende Änderungen ZU Vorschein kamen S die mittelalterliche,
das kollektive Volkstum ebenftalls ine wichtigere Stelle einnahm als der
Einzelne, einerseıts durch cdıe Byzantıner, andererseıts ıIn stärkerem Ian=-
Jang durch Abendländer, die entweder elten (Iroschotten) der (G(rer-

(Angelsachsen, Franken, Deutsche) 11, wobel dıe germanische
und insbesondere dıe angelsächsische Missionsmethode sich allerdings
wesentlich VOoO  a der irıschen w1ıe byzantınıschen unterschied 3 ber erst
ın der Neuzeıt sollte rSprun un Nationalıtät der Glaubensboten
und ıhrer Organıisationen w1€e überhaupt auch In der verschiedenen
Missionsart stärker ZULE Geltung kommen, vorab je nachdem sıch
romanische oder germanische handelte, dıe ihrerseılts In ıne Reihe VOoO  [a

Untergruppen und damıt VOIN Miss1ionsspezles quseinanderhielen 3

Spanisch-portugiesische ‚:Missionskonquista
DIie ersten neuzeitlichen Nationalmissionen die der

Pyrenäischen Halbinsel 1m Gefolge der VO Spanien nd ortuga
AUSSCSANSCHECN überseeischen Entdeckungen und roberungen 3
Am eigenartıgsten prägten sıch dıe AaUS, gekenn-
zeichnet einerseits Urc den der ritterlichen, tıef relig1ösen und
katholischen Kreuzzugsnatıon anhaftenden geistliıchen Eroberungs-
ungestuüm, andererseıts esonders uUrc einen intimen Bund mıt
der staatlıchen Gewalt und Kolonisation Die günstigen Wiır-
kungen dieser Verbindung mıt der Krone und Kolonialregjierung
agen zunächst in der materıellen Dotierung nd Unterstutzung
des Missionswerks, aqaber auch In der Beschutzung seiner Organe
und W egraäumung vieler Hindernisse, N1C. selten in einer
direkten W1e indirekten Förderung der Bekehrungsarbeıt; als
ungunstige WHolgen steilten sich umgekehrt eine vielfache In-
dıenstnehmung und Ausnutzung des Apostolats politischen
Zwecken 1m spanıschen Interesse, eine starke Abhängigkeıit VOIN

d Höchstens insofern als die Okzıdentalen praktischer und ohl auch
anpassender Vgl meine Missionsgeschichte uüber das Miı1ss1o0ns-
subjekt un über die Missionsmethode.

Vor em ın der starkern Organisatıon uıund Akkommodatıon (ebd.
144 und 191 7, FF 526

Wiıe der Nationalısmus 1m allgemeiınen eın spezıfisches Produkt und
Symptom der 180 und modernen Zeıt War ‚ebd. 207 ff.)

Vgl meıne Missionsgeschichte 210 mıiıt der dort angegebenen
Liıteratur.

39 Ebd 213 Ebd über die theoretische Begründung und die päpstlıche
Übertragung dieser Ansprüche.
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der Kegierung, VO Hof wI1ie VO den Beamten, 1m Gefolge davon
Oft Verweltlichung, Materıialısıerung und ntartung, Anwendun
VO  n} Zwangsmuitteln und Mitschuld den Konquistadorengreueln
e1In, WEeNnNn auch nıcht wenige apostolische Missionare nach em
eısple. VO  — Las Casas sich mächtig dagegen zugunsten der
Eıngeborenen Thoben 4'

Wıe die spanischen Glaubenspioniere in Amerıka un den
Phiılıppinen, nehmen auch die ndiens
un Brasıliens der analogen Verquickung mıt dem staatlıchen
‚„„‚Padroado‘“ und damıt den gleichen Begleıterscheinungen
teıl, indem auch S1e den chutz und eiıstan ihres Heimatstaats
en, zugleıic aber iıhrerseıts dessen Politik unterstutzten
und vielfach konspiırıerende erkzeuge derselben wurden 4:
immerhin glauben WIT beobachten können, daß S1Ee nıicht Sar

sturmisch die ne Gottes WI1Ie des Königs entfalteten, das
Kreuz In der einen und das Schwert ın der andern and uüuhrend,
WI1Ie S1Ee siıch besser anpaßten und wen1ger aggressi1v aqaufzutreten
pflegten, TEUIC auch leichter erlahmten und ZU eıl degene-
rierten 4

talıenıisches postolat
Bald trat ZUIT pyrenäıischen Missıionstum das der andern

Sudhalbinsel nıt gleichem Oder ahnlichem sudländısch-roma-
nıschem Temperament, aber außerlich mehr die römische
Kurle als die spanısch-portugliesische Krone angelehnt, bald 1ın

Verschlingung, bald iın Konkurrenz oder Rıvalıtät mıiıt den
VO ort stammenden Elementen 4 Wie schon früher unter den

bd 214 un: 25858 Dazu kam mechanıiısche Übertragung SDA-
nıscher FKormen auft die Missionskirche und herausfordernde Ablehnung jeder
Akkommaodation (ebd 289) Eın besonders lehrreiches Paradıgma unter
Herauskehrung des Iypischen schıldert Eusebius O. Cap uber spanısche
Missıionsmethoden qauf en Karolinen un Marianen (Düsseldorfer Missions-
KUrSus 161 mıiıt der nachfolgenden Diskussion) und Schwager In seiner
Philippinenrundschau 1914, 189 ff.)

Vgl meılıne Missionsgeschichte 224 für Afrıka, 235 für Vorder-
iındien, 234 für Indonesien, 268 für China, 277 für Japan un: 325
für Brasılien.

Es sel die goanesische 1ss1ıon mıiıt ihren charakteristischen SYmp-
tomen und dıe starkere kkommodation In China erınnert, nach Kılger
auch daran, daß ortugal mehr Vertragsbindung als Unterwerfung, er
größere Milde un Rücksicht erstrebhte Dazu uch der belgıische Aufsatz über
den portugiesischen ‚„‚Padre‘‘ (vgl 1926, 243)

Zum eıl insbesondere VO  nr den Portugiesen (Regierung, Ansıedlern
un Missionaren) bekämpft WwW1e be1l den Kapuzinern 1n Afrıka der
überhaupt durch Fernhaltung VO den portugiesischen Missionsgebieten bzw.
Einschränkung UTrC die lästigsten Bedingungen (vgl Huonder
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franzıskanıschen Mongolenfahrern des ausgehenden Miıttelalters.
finden WIT in der CUu eıt Itahener auch be1l den SONS pOTLU-

gi]esıschen Jesuluten ndiens und Chinas, aber nıcht mınder neben
en spanıschen Franzıskanern und Dominıkanern VO ına
stark vertreten, ınnerhal der vorderindıschen Theatiner, hınter-
indiıschen Barnabıten und westafrıkanıschen Kapuzıner
vornedran 4 fienbaren sS1e In letzteren RKepräsentanten ein
mi1issionarıisches Draufgängertum, lehren 115 andererseıts
gerade die Begruünder nd NIuNhrer der jesultischen OMMO-
datiıonspraxI1ıs Nobili und Ricc1), wWw1e€e sS1e in echt römischer
Dıplomatıe, Schmiegsamkeit nd Besonnenheit doch wıieder aqals
wahre Pionilere den Verhältnissen i1im fremden Objekt echnung
7B tragen und quch weltliche Mıttel in den Dienst ihres uber-
naturlıchen Zieles stellen wußten +

ahren das ıtahenısche Missıonspersonal hedem mıt dem
übrigen vermeng und versprengt wirkte. ist 1  Z e1igenen
Gesellschaften bzw Provinzen oder Instituten In besonderen
Missionsfeldern organısıert, annn somıiıt och reiner seine 1genar

ImmerUSaTrTuC bringen nd darın beobachtet werden
noch erkennen WIT den apostolischen Enthusiasmus mı+ seinem
glühenden Seeleneifer und relıg1ösen Eiroberungsdrang, mı1ıtunter
jedoch zugle1ıc mıt eliner gew1ssen ucC nach indrängung,
Beherrschung un Monopolisierung, qauf der andern Seıte miıt
mangelndem Beharrungs- nd Organisationsvermögen 4

Vgl meıine Missionsgeschichte 186 DD 2492 249 268 3857
391 Kur die ongokapuziner notiere ch Idealısmus, Eiıfer- un Opfersinn,
ber uch Systemlosigkeit und uückständigkeıt (ebd DD Anm 9)

Ebd 44 268 379 ucn alıgnanı. diese Anpassung
freilich N1IC. mehr der Sanz auf das Konto der Jesuuten stia der Itahener
kam? uch die ıtalıenischen Mongolenfranziıskaner anpassungsfähig un:
evangelısch einfach zugleich, dagegen portugiesisch-spanische Jesuıijten oftintransigent (Fernandez und Co€lho).

Besonders das Mailänder nebst den anderen Seminarıien, andererseıts
Franziskaner, Kapuziner, JesuLuten uUSW. (vgl chwager ff.)

Vgl Ü, meılne eiıseberichte FEın kompetenter französıscher Pralat
(Megr. Guthlın als Konsultor der vatiıkanıschen Botschaft) formuherte mM1r
dies einmal dahin, der iıtalıenısche Mıssıonar setze sıch Sern 1n eın Nest,
das andere gebaut hätten Ich erinnere das Strauben der itahenıschen
Chinamissionen M Abtretung der Zulassung anderer und dıe Bevor-
ZUSUNS on Italiıenern In manchen leıtenden Stellungen. ragella VO
Mailand führt andererseıts ın einer Zuschrift als Beweis des exklusıven
religiösen Instinkts das direkte Apostolat mıiıt Predigt A, nach iıhm zaher
und anspruchsloser, anpassungsfähiger un weniger nationalistisch, ber
uch nıcht organisatorısch, TELNC nach Gesellschaften verschıeden. In
der Heimat geschah lange finanzıell wenig fur dıe 1Ssıon selbst f Rom
Schwager 30)
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S Der französısche Missıonselan
och starker als Urc die iıtalienıschen wurden dıe PYIC-

nälischen Miıssıonsapostel immer mehr durch französiısche ersetzt
der verdrängt, daß diese bhıs ZU Gegenwart numerisch
der Spıtze der katholiıschen L vangelisatıonsarmee stehen Was
dıe Franzosen im Missionswesen besonders 181 un
qualifiziert, ıst ihr angeborener chwung, der 1m Glaubensboten
ZU111 übernatürlich fundierten Heroismus und Idealısmus führt
und die französısche Tapferkeıt in den Dienst des missionarischen
Proselytengeistes tellt, weshalb esonders fuüur den Angriffs-
rlıeg In der eigentlichen Heiıdenbekehrung gee1gne erscheint
und untier größten Opfern auch der einheimıischen Lebenswelse
sıch ANZUDASSCH versteht 4 och heldenmütiger und unelgen-
nutziger soll der belgische Missionar quf das Ziel möglıchst
aldıger Verselbständigung der 1ss1o0n und ihres eingeborenen
ements hıinausgehen D

ber die starke Seıte des französischen postels 1egt,
da mussen WIT auch seine spezılischen n h suchen.
Nıcht ohne TUn fürchtete VO  am den Franzosen be1l iıhrem
1n{irı INns Missionswerk und wurde römiıscher- wie IU-
giesischerseılts da  s  egen geltend gemacht, seien ‚Leute ohne
Geduld und Beständıigkeıt, bereıt. es Zzu unternehmen, aber
be1 den ersten Hemmnissen sich entmutigend” 5  . gewaltig ihre
feurige Missıonsoffensivkraft $ sS1e erkalte 1Ur rasch und
schafft wen1g Durchhaltendes, vorab weil un soweit S1E der
systematıschen Organisation ermangelt °“ Be1 iıhrer supranatura-
iistischen KEinstellung pflegt S1E auch die kulturelle Oder indirekte
Missionsarbeit gegenuber dem ırektiten Heıdenapostolat ber
Gebühr vernachlässigen °° Was die Belgıer WwWI1e Indıer dem
iranzösıschen ‚„‚5wamı“ vorwerfen, ist weiıter se1lIn ‚„‚übertrıiebener
Autoritätsinstinkt“, der ihn leicht ZUr Überhebung und Nieder-

C n N S  48 Vgl. Schwager und das Handbuch VO Arens (unter Priester-
genossenschaften, Brüderkongregationen und Frauenorden verteilt) .

Wiıe Launay schon ZU Gründung des arıser Semi1inars ausführt,
„daß ott die erzens- un Geisteseigenschaften uNseTIer Rasse in seinen
Dienst ahm dıe Hıngabe, den L.delmut, den Geist des Proselytismus mıiıt
diesem freudigen Opfersinn des oldaten, der dıe Gefahrvorposten eılt
un tırbt, hne mıt seinem iut feilschen und hne seine pfer
zahlen (Hist. des 155 Eitr. 1:32:} Vgl uch Guebriant und oyau

ach dem Artıkel In der Revue cath (Z 1926, 244) Flämisch?
Vgl Guebriant 1n seiner Konferenz uber die Anfänge der Miss.

Eitrang. (L’Apostolat m1issı1onnaire de la France 11 11)
Vgl meın Kolmarer Referat on 1914 uber den Unterschied zwıischen

Iranzösischer und deutscher 1ssıon (2 elsässısche Miıssıionskonferenz).
Schule Presse und Wirtschaft, u  - tarker Caritas.
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haltung der Eıngeborenen verleitet D Endlich wiıird nıicht mıt
Nrech beschu  1gt, da ß ZUFE Verquickung mıt französıscher
Polıtik neigt und siıch oft aqals Instrument des Imper1alısmus
seiner Natıon mıßbrauchen 1äßt, WwWI1e Za  OSe Tatsachen der
NEeUEeETN un neuesten Missıonsgeschichte bestätigen D

Unsere deutsche 1ss]ıonsart
Wiıe diıe deutschen Missionare schon 1im 1L Z ahrhundert,

als S1€e och vereıiınzelt unter den Jesulten anderer Natiıonen
wirkten., ihrer Tüchtigkeıt und Brauchbarkeit allgemeın
eruühmt wurden o besitzen S1e auch JetZT,; S1€E in eigenen
Gesellschaften und Missıonen organısıiert und geschlossen sınd, eine
el VO  un Vor 7 C die nıt ihren natıonalen Charaktereigen-
schaften zusammenhängen, VOT allem neben echter Moderniıtät
und frommer Gemütstefe Gründlıichkeıt  &3 Innerlichkeıt, Nuchtern-
heıt, Anpassungs- und Organısationstalent, vermöge dessen ıhre
1ssion qauf meist viel festerer Grundlage steht und dauerndere
Wiırkungen ausubt,; qals das romanısche Apostolat, somıiıt gerade
dadurch hervorragt, W as diesem und spezle dem französischen
abzugehen plesg Dementsprechend betreiben S1€e intens1iıv auch
die kulturellen Missionswerke, ohne darum dıe eigentlich m1sSs10-
narıschen iın den Hıntergrund drängen D

Umgekehrt em bedächtigen und zaudernden (PTO-
saischen ?) eutschen In der Miıssıon vielTac das, W as den
Romanen und vorah den Franzosen auszeichnet, dıe Missions-
romantık, der miıtreißende Schwung und ngestüm besonders
1m Apostolatsangrı mıt seinem unbegrenzten Heldenmut und
Hingebungsgeist ””. Auf der andern Seıte ze1g qauf seinem

ach dem erwäahnten belgıschen Artıkel (Z 1926, 243) und der
Zuschrift Tambys Ol adras 1928, 62 f.)

Vgl die VO MIr aufgezählten (ZM 1927, 312) Was Guebriant
un Goyau ZU. Entkräftung dieses Mıssı1ıonsimperlalismus entgegenhalten,
ist nıcht durchschlagend L/’Apost. IN1SS und Rev d’hist. des m1ss. 1926,
623 und 1927, SS.) Dazu ben 247 und Brunetigere (bei Piıolet VI 498 S.)

andwerker uUSW.41 Als Missionare WIe qals ere, (vgl. Huonder,
Deutsche Jesuitenmissionare 63 und meılne Monographie ber das deutsche
Misisonswerk {T.)

Ebd 148 und meıine prinzıplelle Schriıft (Katholische Weltmission
und eutsche Kultur) 11 ne meınem Vortrag auf der Kolmarer Missıons-
konferenz. Dazu omMm qls euische Spezlalıtät das Methodische und Wissen-
schaftliche (Missionswissenschaftliche).

Vgl besonders Katholische Weltmission un eutsche Kultur (Frei-
burg 1925

Dies gılt natürlıch NUr mıiıt Eiınschränkungen, da auch deutscherseits
sıch Fälle Vo Missıionsbravour finden, SONST ber 1eg das Senti-
mentale und Theatralische uUNSeTeEN Glaubensboten N1IC.
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D Q A n a Sondervorzugsgebiet oft des Guten viel, VOTL em eine gew1sse
Überorganisation, sowochl draußen in den organısatorıschen
Missionswerken, q 1S och mehr In der Heiımat, mıtunterW H— Y T A qauf Kosten der Außenmission die heimatlıchen Missions-
organısatıonen 1n den Gesellschaften, Häausern un Vereinen
stark aqusbaut und überwuchern läßt. TaiIten W1€e Mıtteln
viıeles der Front entzieht In eiwa gelten diese Besonderheiten
(vorab die guten) auch fur dıe ebenfalls deutschstämmigen Oster-
reichıschen. schweizerıschen, elsässıschen, luxemburgıschen, fla
mischen und holländischen Missionen un: Mıssıonare., dıe sıch In
etzter Zeıt sechr hrvortun, WOSESCH der slavısche und magyarısche
Sten Europas missionarısch immer och weıt zurücksteht 6.

d en Englisch-amerikanıiıscher Missionsbetrieb
Eıne DE VO germanıschen Missionstyp bıldet der angel-

sächsısche., der ber katholischerseıts erst In allerjJüngster Zeıt
In die Erscheinung trat Namentlıc England ist hilerfür
verhältnısmäßig hıs 7U Gegenwart zurückgeblieben, daß WIT
als se1ın Charakterıstikum eher das FKFehlen fast jeglıchen Miss1i1ıons-
anteıls buchen und ach den Gründen aiur suchen mussen., die
neben der geringern Leistungsfähigkeıt und der größern In-
anspruchnahme des brıtischen Katholizısmus In einem Mangel

weltweıt katholischem Miss1ionssinn wurzeln mögen 6 Aber
auch ausnahmswelse versprengte englısche Glaubensbeten
wırken, en sS1e dıe hochgeschraubten Erwartungen VO „Englısh-
speakıng"“-Missionaren meıst nıicht TrIult, während das keltische
Irland in der neuesten Zeıt besser seinem Missıionsberuf nach-
gekommen ist 6

2C  em auch das katholische an hinsichtlich
der Missionsberufe WwW1e -miıttel versagt hat, scheıint es jetz sein

ber diese Hypertrophie vgl Das deutsche Missıionswerk 148
nebst meıinen Artıkeln In der JTagespresse. So hat das deutsche Missıons-

viel, W as das französısche wenıg aufweist (Organisation) .
Neuestens uch hıer Missionsaufschwung. Vgl meılne Mi1ss10ns-

geschichte 439 ne Schwager
Vgl meılıne Missionsgeschichte 436 un chwager In rage

xommt fast 1U dıe Millhiller Genossenschaft, dıe ber TOLZ ihres englıschen
Ursprungs ZU größern eıl AUS Holländern besteht uch elatıv geschieht
E: wenig 1mMm. Vergleich anderen kath 1andern W1e ZU eıgenen Miss1ıons-
protestantismus, VOL em Z den Beduürifnissen 1 großen briıtischen Kolonial-
reich. Dabei gıbt uhrende kathol ngländer, die sich noch dessen rühmen,
daß andere ihre Missionsaufgaben übernehmen.

Besonders 1m ıschen Mi1issıionsseminar und teilweıise uch bei
den „Iriısh-Americans‘“. ber Missıionskenner behaupten, die keltische Rasse
eigne sıch ZUF 1Ssıon schlecht un weise darın viıele Mängel auf.
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Versäumnı1s hinsichtlich der eiztern und uletzt auch der ersteren

kräftiger nachholen wollen In der heimatlıchen Missions-
propaganda ist namentlich der praktische elst, der 115 In
den glänzenden amerıiıkanischen Veranstaltungen erfolgreich in
die ugen sticht und sıch miıt zweıtelloser Missionsbegeisterung
paar v} auf em auswärtigen Missionstfeld dıe organisatorısche
un strategısche Routine nd Reklame, die alle modernen un
auch kulturellen Mittel den Bekehrungszıelen dienstbar machen
weıß ö ber qls Schattenseite egegne uns auch manches Zzu
Geschäftsmäßige und Veräußerlichte, auf seelenlose Techniık un
momentanen Erfolg Berechnete, ur } leicht, dieser
ausbleıbt, ein Versagen 4US Bequemlichkeıt Oder Scheu VOo

den missionarıschen Opfern un Entbehrungen *‘ 1el stärker
och entzieht sıch das lateinısche (spanısche w1e portugiesische)
Sudamerıka en persönlichen wWwI1e finanzıellen Missionsverpflich-
tungen, W as aber der romanıschen (N1IC germanıisch-angel-
sächsischen) Rasse A Last ö

H1 Protestantische Missionsrichtungen
Verhältnıs den katholischen

Die allsemerhen Eigentümlichkeiten des protestan-
ischen Missionswesens 1m Unterschied ZU. katholischen haben WITr
bereıts ın uUuNsSerer Missionstheorı1e w1e in unNnseTrer Missionsapologie
cekizziert: theoretisch unterscheidet sıch In der Missionssendung wW1€e
1mM Missionszliel durch geringere Kirchlichkeit und Konsequenz; praktisch
sowohl ın den missionarischen Persönlichkeiten und 1mMm ekehrungs-
ergebni1s durch Herabschraubung der Anforderungen und Eriolge
speziell 1mM Vergleich ZuUu stärkern Finanzaufifwand, als auch In der
Missionsmethode durch Verflachung und Verweltlichung weni1gstens In
ihrem stärksten angelsächsıischen Flügel, der eın Hauptgewicht aut
die Kulturtätigkeit Jlegt und hilerin auch weıt mehr eıstet als NSeTC

katholische Miss1on, gewöhnlıch aber infolgedessen in Synkretismus
und  AL Independentismus ausarte ö

Dazu meıine Missionsgeschichte 437 und chwager Bes 17
Semiminar VO Maryknoll, das sıch mıt OILZ und Vorliebe qals spezifisch

‚„‚amerikanıiısches" bezeichnet.
Vgl meılne Eindrücke [0291 der studentischen Missionserusade In olire

Dame (Akad. Missionsblaätter 1923, H 5)
S o nach den Maryknoller Berichten aus Chına und Korea (1n Field

Afar) Vgl uch meılnen ameriıkanıschen Reisebericht (Z 24, 130 134)
Als typisches Beıispiel ziıtiere iıch die Philıppinen, die a1s amerıka-

nıscher Besıtz zunächst den amerikanıschen Katholiıken und Geistlichen obhb-

lagen, aber VO  z} ihnen AUS obıgen Grunden wlıeder verlassen wurden (außer
den höheren Bischofsstellen) .

Vgl chwagers Heidenmission der Gegenwart
Vgl meıine Missionslehre 145 263 und meıinen Aufsatz 1920,

150 nebst meınen Reiseberichten und Missionsgeschichte D28, auch vielfach:
von protestantiıschen Missionsautorıitäten zugegeben



319 Schmidlin: Die verschıedenen Missionstypen
Im Vergleich dazu und auch ZUr katholischen Miss1ionsprax1s ist

die sriechisch-schismatische stigmatisiert zunächst durch
iast allgemeine Erstarrung un Missionsapathie miıt Ausnahme der
russischen Missionsversuche, dıe aber gleichfalls Abseıtsstehen weıter\a B Sın ı A A C ED KÄKreise des Klerus und Volkes, daneben veräußerlichtem, vielfach
politıisiertem un materlalisiertem Missıonsverfahren und -resultat
kranken d

Mıssıonstypen iınnerhalb des Protestantismus
In der chronologischen Folge hat die protestantischeMissionsentwicklung verschiedene Stadien durchgemacht und dem-

entsprechende Ausprägungen eiunden zuersti In der sogenannten Reior-
mation, die sich durchweg ablehnend Missionsidee w1e sTat
verhielt; dann ıIn der Orthodoxie, die In ihrer lutherischen orm diese
oPpposıtionelle Haltung beibehielt, während die kalvınische ın Holland
und England bereıts theoretische W1e praktiısche Missionsansätze qui-
weıst, nachher 1im Pietismus, der vorab ın seiner dänisch-hallischen
und der Brüdermission sich 1ın die Enge eines subjektiv religiösenGemüts zurückzog; endlich dıe moderne Entfachung und Entfaltungdes Missionssinnes, ihrerseits iın die drei Phasen irommen Drangs,SE A e
romantischer Restauration und natiıonalistischer Ausemanderlegungzerlegt S

Örtlich oder geographisch spaltet sıch die heutige un Jüngsteevangelische 1ss1on VOT allem je nach ihrem usgangs-pun Die deutschen Miıss1ionen, VO  — deren positiv-lutherischer Mehrheit
sıch allerdings dıe lıberale Weimarer Mission absplittert, zeichnen sıch
1m allgemeinen durch iıhr Festhalten einer gläubıgen Grundlage und
ihre relig1öse Ekıinstellung auf Heidenbekehrung Aaus 7 Die brıtischen,dıe ın einen rechtsstehenden anglıkanischen Hauptarm und lıberale
Sekten zeriallen, ınd durch den gemeiınsamen Zug eines natıonal-D n e a aaar kolonialen Imper1alısmus verbunden $ Die neueste amerıkanische
Missionsprägung sucht entsprechend dem Wesen des Amerikanismus

Ehbd 530 ne dem dort zıtierten Lubeck 61
Vgl Warnecks Geschichte der protestantischen Missionen 1913

Rıchters EKvangelische Missionskunde 1927 } Die Weltmission des
CÄhristentums von Schlunk 1925 FRE und bes Die evangelische 1ssıon VO.
Frick 22) EF Hıer 166 spezle uber Missionsfrömmigkeit, -verfahren
un -begr1{f der Pıetisten, 336 über dreiı andere sukzessive Missionsgruppen
er neuesten Zeıt der Gegenwart.

Vgl T1IC 280 fi 9 arneck 139 und Rıchter D fl 9 dazu Schlunk
130 uber Konfessionalisierung und Verkirchlichung. Varıante der ar
des deutschen Habitus der skandınavısche W1€e überhaupt kontinentale (Fric.
341 ff.} Rıchter schreı den kontinentalen Missionen aqals Eıgentümlıichkeitgründliches Studium un anpassende Gemeindebildung mıt patrıarchalischer
eserve 1n der Verselbständigung (Geschichte der evangelischen Missıion
In Afrika 142}

Vgl Frick 241 fl‘ 9 Warneck und Rıchter fl‘ 9 uber Imperia-
l1ısmus un Weltmission Schlunk 37 Zum brıtischen ypus gehört uch
dıe ebenfalls reformierte holländische, Iranzösische un westschweizerische
Mission (nach Frick) ach Richter, AD Persönlichkeitsliberalismus
un Revıvalstımmung unter panenglischer Normgebung.
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ıh vorwlegendes Ziel eiınerseılls 881 einer möglıchst strategischen und
rühriıgen Geschältigkeıit, andererseıts In eiıner alles andere zurück-
rängenden Kulturmissıion $ Vorab jedoch ıst der Gegensatz zwıschen
Liberalısmus und Gläubigkeit, der den W eltprotestantiısmus durchzieht
und auch aut dessen Missıonsbetätigung selne Schatten wirit, abgesehen
VoNn der dogmatischen und kırchlichen Zersplitterung und innern
Zerrissenheit, dıe siıch als Missionskluft 1im Geiolge der verschıedensten
Denominationen und Gemeinschafiten auitut (

Der Anteı1l Ungarns _kat_ho—lische_n
Missionswerk ‘

Von Dompropst Dr Joh f 1lg 3888  S kad
Das ungarısche Volk mMu dem uınendlich barmherzigen ott Sanz

besonders dankbar se1n, weiıl wen1ge Völker g1ıbt, dıe der Allmächtige
AUS vielen Gefahren ZU „Admirabile Iumen Ssuum’”, ıIn den Schoß der
katholischen Kırche gelührt hat w1e die Ungarn

Als S1Ee noch iın iıhrem zwıschen (0) und
Don Jagerten, WAaren S1E zuerst den Lockungen der polytheistischen
Meder, dann der duahstischen Perser ausgesetzl. Ungelähr das Jahr
600 Chr VOoO  an den Türken Dbezwungen, versuchten s1e ıch eın
Vaterland gründen. S1e fielen aber 1er unter die Herrschafi+* des
mächltigen chazarısch-türkıschen Stammes Wären die Ungarn ständıg
da geblieben, hätten S1e sich ZU  — mohammedanıschen und teilweise
ZU Jüdischen Religıon bekehrt Um das Jahr 363 trıeben die Abessinier
und Russen die Ungarn Aaus dem Stromgebıet des Dnjepr und des Don
hinaus und ZWaNgSCH s1e, zwıschen den Dnjepr und die Donau ziehen.
Wären S1e aber da seßhaftt geworden, wären sS1e unter dem Eintluß
des griechischen Calsers CZWUNSCH worden, grıechische Priıester qui-
zunehmen, und dann waren sS1e um schismatischen Christentum über-
SBE ber dıe göttliche Vorsehung führte S1e weıter. im Te S96
wurden S1e gerade wege der Unterstützung der Griechen DZw Oströmer
VOoO  — den Buigaren und Petschenegen (besenyök) angegrifien, und VOoOr

Frick 369 neben arnec 120 und Richter 35 3E katholischer-
seıts Schwager uber moderne trömungen und Bestrebungen 1m protestan-
tischen Missionslager (Z 11 1E} Danach und nach chAhIiun 151 Schlag-
worter „Ervangelısatıon der Welt In dıeser Generation““, Zusammenarbeıt un
Eimigkeit, K ultur qals Missionsmittel; Kräfte der Objekte Jugend, Lajen,
Frauen, Ärzte, Beeinflussung der höheren Klassen uUuSs WwW. ach iıchter SE
demokratisch-independistisches Wiıillensmenschentum.

15 Vgl Schlunk 145 über NEeEUE Formen, NEUEC Wege, NeUuUe€e Losungen,
Des den Liberalismus als Missionskraft ber die protestantıische Missions-
gespaltenheit nach Warneck meın apologetischer Auftfsatz 1920, 160 f.)
Dazu die denominatıonell v1e organısatorisch fundamentale Unterschei-
dung zwischen Kırchen- un frel]ler 1Ss1o0n (vgl 1926, und meıne
Miıssionslehre 143 140 E3

Wır bringen hıer den Vortrag des inzwıschen leıder verstorbenen
Bischofs und Gelehrtien TOLZ selINner sprachlıchen Unvollkommenheıt
lheber 20088| Abdruck, als er viele bısher fast nbekannte der doch vielfach VeIl -
dunkelte Episoden AU der Bekehrungsgeschichte Ungarns und angrenzender
Völker aufheht A R.|
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